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Liebe Leserin, lieber Leser  
       unseres ’s      Blättle!

…

Das Jahr 2018 nähert sich 
dem Ende und ich kann 
nur sagen, es war ein in-
tensives Jahr mit vielen 
wunderschönen, aber 
auch einigen traurigen 
Momenten.

Beginnen wir mit dem 
Schönen:
Wir hatten in diesem Jahr 
dreifach Grund zum Fei-
ern:
Die Caritas Sozialstation 
Westallgäu feierte ihren 
40. Geburtstag. Die of-
fene Behindertenarbeit 
durfte ihr 25jähriges Ju-
biläum begehen und die 
Fachstelle für pflegende 
Angehörige blickte auf 
20 Jahre Einsatz zurück. 

Einen besonderen Grund 
zum Feiern hatte übrigens 
auch unsere langjährige 

Vorsitzende, und meine 
Vorgängerin, Doris Scheu-
erl. Die viele Jahre als 
Kreisbäuerin tätige und in 
zahlreichen Gremien und 
Vereinen engagierte ehe-
malige stellvertretende 
Landrätin feierte im April 
ihren 80. Geburtstag! 

Traurig war ich, im Mai 
diesen Jahres meine lang-
jährigen Vorstandsmit-
glieder, Marianne Aichele 
(Schriftführerin), Pfarrer 
Martin Strauß (Kassen-
wart) und Markus Reichart 
(Beisitzer) verabschieden 
zu müssen. Auch unsere 
Mitstreiterin, Angela Feß-
ler, schied auf eigenen 
Wunsch aus dem Beirat 
aus. Ich möchte an die-
ser Stelle nochmals mei-
nen aufrichtigen Dank für 
den uneigennützigen und 
engagierten Einsatz aller 
Ausscheidenden sagen. 
Es war eine große Berei-
cherung für die CSW und 
für mich ganz persönlich, 
mit ihnen zusammenar-
beiten zu dürfen.

Gefreut hat mich, dass ich 
wieder Menschen gefun-
den habe, die sich schon 
bisher durch ein hohes 
soziales Engagement 
ausgezeichnet haben und 
die ich für eine Mitarbeit 
in unserer CSW gewinnen 

konnte. Vorstand und Bei-
rat sind wieder hervorra-
gend besetzt. Im Vorstand 
habe ich neben meinem 
bewährten Stellvertreter, 
Markus Eugler (Bürger-
meister aus Grünenbach), 
tatkräftige Verstärkung 
durch Pfarrer Dr. Joachim 
Gaida aus Lindenberg, 
durch Peter Rasthofer 
aus Ellhofen und durch 
Eva Neuschel-Hohenes-
ter aus Heimenkirch. Und 
auch der Beirat ist wieder 
komplett. Denn unsere 
kompetenten Beiräte, Ni-
colas Roos und Hans-Ge-
org Wagner werden durch 
Gerd Ilg aus Simmerberg 
ergänzt.

Liebe Vorstandsmitglie-
der, liebe Beiräte:
Herzlich willkommen in 
der Familie der Sozialsta-
tion! Auf ein gutes Mit-
einander und ich freue 
mich sehr, mit Ihnen in 
den kommenden Jahren 
zusammenarbeiten zu 
dürfen!

Im Juli feierten wir dann 
unsere Jubiläen mit illus-
tren Gästen – allen voran 
die aus vielen Fernsehse-
rien bekannte Schauspie-
lerin ChrisTine Urspruch, 
besser bekannt als Patho-
login „Silke Haller“ oder 
„Alberich“ an der Seite 

Unsere Jubilarin  
Frau Doris Scheuerl
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von Jan Josef Liefers im 
Tatort. Es war ein beson-
derer Spaß für mich, die 
Gäste mit einem Plausch 
mit dieser liebenswerten 
und vielseitigen Schau-
spielerin überraschen zu 
können.

Was vor 40 Jahren als 
kleines Pflänzchen be-
gann, hat sich zu einer 
nicht mehr wegzuden-
kenden Einrichtung ge-
mausert, die sich mit fast 
200 Mitarbeitern sicher-
lich zu den mittelständi-
schen Unternehmen im 
Landkreis zählen darf. 
Und die aktuelle Situation 
in der Pflege zeigt, wie 
dringend ambulante Pfle-
geeinrichtungen benö-
tigt werden. Ich bin sehr 
dankbar, dass wir entge-

gen dem bundesweiten 
Trend immer noch Mit-
arbeiter bekommen, die 
sich bei uns bewerben. 
Aber auch wir spüren den 
immer größer werdenden 
Fachkräftemangel und 
können dadurch unsere 
Leistungen nicht immer 
in dem Maß und Umfang 
anbieten, wie wir es gerne 
täten. Ob Kurzzeitpflege, 
ob stationäre Pflegekräfte 
oder Fachpersonal in der 
ambulanten Betreuung:

Es ist eigentlich schon 5 
nach 12 und wir brauchen 
dringend Lösungen! Mei-
ner Meinung nach kann es 
hier nicht nur einen einzi-
gen heilbringenden Weg 
geben. Und ich glaube 
auch nicht, dass die Bun-
des- oder Landespolitik 

hier in absehbarer Zeit 
Abhilfe schaffen kann 
und wird. Flexible Ideen 
vor Ort sind gefragt, in all 
ihrer Vielfalt. 
Liebe Bürgermeister, liebe 
Gemeinderäte im oberen 
Landkreis; da setze ich 
vor allem auf Sie! 

Vielleicht finden wir ge-
meinsam einen Weg, um 
Ihren Mitbürgern zu hel-
fen, die ambulante Pflege 
zu erhalten. Dazu brau-
chen wir in erster Linie 
ausgebildete Pflegekräfte. 
Vor 40 Jahren hat man 
sich auch zusammenge-
setzt und mit der CSW 
eine sinnvolle nachhaltige 
Einrichtung geschaffen. 
Warum sollte es heute 
nicht auch möglich sein, 
gemeinsam eine Lösung 
vor Ort zu finden, wie wir 
Pflegekräfte verstärkt zu 
uns holen, bzw. bei uns 
ausbilden und ihnen und 
ihren Familien ein attrakti-
ves Angebot unterbreiten 
können?

Einer, der vor 40 Jahren 
in seiner Funktion als 
Dekanatsratsvorsitzen-
der maßgeblich an der 
Gründung der CSW be-
teiligt war, ist in diesem 
Jahr von uns gegangen. 
Dr. Hans Sprenzinger, der 
Ehemann unserer Grün-
derin, Annemarie Spren-

zinger, der viele Jahre als 
Notar in Lindenberg tätig 
war, ist am 09.09.2018 
verstorben. Wir fühlen mit 
unserer ehemaligen Vor-
sitzenden und wünschen 
ihr viel Kraft und Stärke für 
die kommende Zeit.

Nun kommt das Jahr 
2018 langsam aber si-
cher in die Zielkurve. Und 
wir nähern uns dem Ad-
vent, einer Zeit der Ruhe, 
der Besinnlichkeit. Auch, 
wenn ich nur zu gut und 
aus eigener Erfahrung 
weiß, wie schwer es mit-
unter ist, sich einen sol-
chen Freiraum zu schaf-
fen, wünsche ich uns 
allen doch, dass wir die 
Adventszeit in unserem 
wunderschönen Allgäu 
ein wenig genießen und 
uns auf das Weihnachts-
fest einstimmen könne, 
das für uns Christen so 
viel Licht und Hoffnung in 
die Welt bringt – alle Jahre 
wieder!

Ich wünsche Ihnen im 
Namen aller Mitarbeiter 
der Caritas Sozialstation 
Westallgäu ein frohes 
Weihnachtsfest und kom-
men Sie wohlbehalten ins 
Neue Jahr!

Ihre 1. Vorsitzende  
Claudia Rudolph

Jubiläum

Beiratsmitglieder v.l.n.r.: Hans Georg Wagner,  
Gerd Ilg, Geschäftsführer Bernhard Weh,  

Gesellschafterin Claudia Rudolph, Nico Roos 

Musikalische Unterma-
lung durch das „Ober-

berger Alphorntrio“

Pfarrer Joachim Gaida 
predigt über  

Caritas = Liebe

zum Beitrag rechts

Christa Bader,  
Bärbel Dietrich und  

Pfarrer Strauß  
begleiten den Gesang
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Der Tango�Workshop der offenen Behindertenarbeit steuerte einige Tänze zur Jubiläumsfeier bei (links). Mitarbeiter�T�Shirts signierte die Schauspielerin Christine Urspruch nach ihrem Überraschungsbesuch. Nur drei
Vorsitzende hat es in 40 Jahren Caritas�Sozialstation gegeben: Claudia Rudolph (rechtes Bild, links) führt den Verein derzeit, Annemarie Sprenzinger (Mitte) war 1978 die Gründungsvorsitzende und Doris Scheuerl ihre
Nachfolgerin. Fotos: Olaf Winkler

kenntnis gab es viel Applaus. Pfan-
ner warb für neue Wohnformen,
wie sie Scheidegg aktuell in Böser-
scheidegg plane, um mehreren Ge-
nerationen das Zusammenleben zu
ermöglichen. Mader erinnerte da-
ran, „dass wir alle einen Lebensauf-
trag haben“. Rotter hinterfragte,
warum sich nicht mehr Menschen
für einen Pflegeberuf entscheiden.
Die Bezahlung sei verbessert wor-
den. Möglicherweise schrecke die
Bürokratie in der Pflege oder die
große Verantwortung. Allerdings
gelte es auch, die Arbeit im Pflege-
bereich mehr wertzuschätzen. Hier
seien Politik und Gesellschaft glei-
chermaßen aufgerufen.

Mit Tänzen unterhielt der Tan-
go-Workshop der offenen Behin-
dertenarbeit die Besucher. Christine
Urspruch signierte am Ende drei
Mitarbeiter-T-Shirts der Sozialsta-
tion, die bei der Weihnachtsfeier
verlost werden sollen.

bei dieser wichtigen Aufgabe noch
draufzahlen müssen.“ Neben Pro-
jekten wie Hallenbad, Kindergarten
und Feuerwehr seien auch die
Kommunen gefordert, mehr für die
Pflege zu investieren. Und er warb
für eine Angleichung der Unterstüt-
zung – „wenigstens auf Tierheim-
Niveau.“

Viel Lob für die Arbeit gab es von
den Bürgermeistern Eric Baller-
stedt (Lindenberg) und Ulrich
Pfanner (Scheidegg), der stellver-
tretenden Landrätin Margret Ma-
der und dem Landtagsabgeordneten
Eberhard Rotter. Die Sozialstation
sei für Lindenberg „unverzicht-
bar“, so Ballerstedt, der zugleich
rege Unterstützung der Stadt ver-
sprach. Und er bekannte, dass er als
frisch gebackener Vater auch eine
neue Sicht hinsichtlich der Barriere-
freiheit in der Stadt erhalten habe,
„wenn wir mit dem Kinderwagen
unterwegs sind“. Für diese Er-

jene, die möglichst lange zuhause le-
ben wollen“, sagte Weh.

Er mahnte aber auch, dass die So-
zialstation langfristig in Gefahr sei,
wenn sich an den Rahmenbedin-
gungen nichts ändere: „Unsere
Dienste sind teilweise seit Jahren
nicht mehr ausreichend finanziert.“
Und er kritisierte die Krankenkas-
sen: „Sie sitzen auf Rücklagen. Das
ist doch das Geld der Versicherten.“
Es sei ein Fehler gewesen, die Pfle-
ge den Gesetzen des Marktes zu un-
terwerfen und gleichzeitig die
Dienstleister mit festgelegten Pfle-
gesätzen „zu knebeln“. Wehs Fazit:
„Das darf doch nicht sein, dass wir

sehen, wenn die Eltern pflegebe-
dürftig werden? Inwieweit wird das
ihr eigenes Arbeiten einschränken?
Wie wichtig die Arbeit der Caritas-
Sozialstation ist, betonten die Red-
ner – fanden aber auch mahnende
Worte.

Annemarie Sprenzinger gründete
einst die Sozialstation, in der anfangs
Ordensschwestern tätig waren.
Heute hat die CSW 192 Mitarbeiter
und ist im gesamten oberen Land-
kreis in der ambulanten Pflege, aber
auch in anderen Bereichen tätig. Die
drei jüngsten „Kinder“ sind laut
Geschäftsführer Bernhard Weh die
Schulbegleitung im Rahmen der of-
fenen Behindertenarbeit, das Pro-
jekt „Alltagshelfer“ und das De-
menz-Café in Oberreute. Bei allen
Aufgaben seien die Mitarbeiter das
wichtigste Kapital, so Weh. So gelte
es, vor allem sie zu feiern, die teil-
weise seit 30 Jahren für die CSW tä-
tig sind. „Wir sind der Partner für

VON OLAF WINKLER

Lindenberg Manchmal, sagt Schau-
spielerin Christine Urspruch, ko-
chen bei ihr Gefühle hoch, formt ihr
Gehirn wilde Gedanken. Und das
beim Arbeiten, wenn sie eine Fern-
sehrolle spielt – insbesondere beim
Thema Demenz. Darüber plauderte
sie mit Claudia Rudolph, Vorsitzen-
de des Sozialstation-Vereins, bei der
Jubiläumsfeier im Lindenberger
Löwensaal vor rund 150 Vertretern
aus Politik, Vereinen und Verbän-
den. Die Caritas-Sozialstation West-
allgäu (CSW) besteht seit 40 Jahren,
die offene Behindertenarbeit seit 25.

Urspruch ist unter anderem be-
kannt aus Produktionen wie „Tat-
ort“ oder „Dr. Klein“. Die in Wan-
gen lebende Schauspielerin lasse das
Thema Demenz nicht kalt. Nein,
ihre Eltern seien davon derzeit nicht
betroffen. Aber sie mache sich schon
Gedanken: Wie soll ihr Leben aus-

Bei ihrer Aufgabe sollten sie nicht draufzahlen
Pflege Zum 40-jährigen Bestehen der Caritas-Sozialstation spricht der Geschäftsführer deutliche Worte, kritisiert Politik,
Gesetzgeber und Krankenkassen. Überraschungsgast Christine Urspruch erzählt, was das Thema Demenz bei ihr auslöst

Mit sieben Stundenkilometern auf die Rennstrecke
Spaßwettbewerb Geschicklichkeit ist beim Rasentraktorrennen in Heimenkirch gefragt, aufgemotzte Fahrzeuge sind

verboten. Eigentlich haben alle zwölf Starter die gleichen Voraussetzungen – und doch ist für viele schon vorzeitig Schluss
VON SUSI DONNER

Heimenkirch Wer mit Horner-
Schlitten fahren kann, beherrscht
ganz sicher auch Rasentraktoren.
Das dachten sich die Mitglieder vom
Hornerclub Riedhirsch und haben
eine neue Veranstaltung aus der
Taufe gehoben: Das „erste original
Rasentraktorrennen“ in Heimen-
kirch kam gut an.

Es sieht lustig aus, wie die Rasen-
traktoren durch den Parcours fah-
ren – ein Rennen, bei dem jeder
Fahrer die gleichen Chancen hat;
denn so ein Rasentraktor fährt nun
mal nicht schneller als sechs bis sie-
ben Stundenkilometer und getunte,
aufgemotzte oder sonst irgendwie
veränderte Fahrzeuge waren nicht
zugelassen. Die zwölf Teilnehmer
dieses Rennens haben nur das Mäh-
werk ihrer Fahrzeuge ausgebaut –
ansonsten sind es ganz normale Ra-
senmäher, die täglich in Gebrauch
sind.

Nun ja, die Fahrer haben vielleicht
nicht ihre neuesten Modelle mitge-
bracht, denn die Dinger sind ja ganz
schön teuer und sicher nicht für die
Anforderungen in so einem Rennen
gemacht und gedacht, und so stehen
einige Geräte am Platz, die sicher
auch als Rasen-Oldtimer durchge-
hen. Das zeigt sich dann auch, als
nach Runde 15 abgebrochen werden
muss. Wegen etlicher technischer
Ausfälle und Probleme fallen die
letzten fünf der eigentlich zwanzig
geplanten Runden der Hitze zum
Opfer. 6,5 Kilometer wären es gewe-
sen, wenn sie durchgefahren wären.

Wenn doch alle Rasentraktoren
gleich schnell fahren – wie kann es

dann doch Sieger geben? Da kommt
nun der Parcours ins Spiel, in dem
die Fahrer kleine Aufgaben erfüllen
müssen, eine Kurve mal besser als
die anderen schaffen, oder beim
Überholmanöver Glück haben.

„Mal was für richtige Männer“
Ganz sicher ist das Rennen ein Me-
ga-Spaß für die Fahrer und die zahl-
reichen Zuschauer, die die Strecke
von oberhalb der Schulwiese gut im
Blick haben und danach gemütlich
im Schatten der Bäume feiern. „Das
war wirklich eine coole Geschich-
te“, sagt Peter Kolb, der am Ende
des Rennens strahlend Platz zwei

belegt, schwitzt in der Sonne und
sagt in schönstem Allgäuerisch: „I
hätt’ itt itt mitfahre’ welle.“ Kolb ist
Kassier im Hornerclub und erzählt,
dass sie das Rennen schon lange im
Kopf hatten. „Sonst haben wir im
Sommer immer unser Bobbycar-
Rennen veranstaltet. Da haben wir
uns gedacht, jetzt gibt’s mal was für
richtige Männer – oder Frauen“,
sagt er und grinst übers ganze Ge-
sicht.

Der Veranstaltungsort sei perfekt
gewählt: mitten im Ort, jeder Ein-
heimische, der kommen mag, kann
zu Fuß kommen und das Auto ste-
hen lassen. Und es sind recht viele

Zuschauer gekommen, trotz hoch-
sommerlichen Badewetters.

Darüber freut sich auch der Vor-
sitzende Tobias Schneider, der die
Siegerehrung absolviert und den
drei schnellsten Fahrern Pokale und
Geschenke überreicht. „Man weiß
ja bei der ersten neuen Veranstal-
tung nicht, wie gut sie angenommen
wird“, meint er. Auch über die
zwölf Teilnehmer ist er froh. Eine
gute Zahl für den Start.

Großes Lob gibt es von den Ver-
anstaltern für die Gemeinde: „Unser
Bürgermeister zieht da immer toll
mit, wenn Vereine etwas planen.
Das ist sehr schön. Danke ins Rat-

haus und Dank an die Schule, deren
Wiese wir benutzen durften“, sagt
Peter Kolb. Ob es das Rasentraktor-
rennen nun jedes Jahr gibt oder ob
mit dem Bobbycar-Rennen abge-
wechselt wird, stehe noch nicht fest.

● Platz 1 Michael Fink
● Platz 2 Peter Kolb
● Platz 3 Thomas Schneider
● Platz 4 Thomas Felder

I www.hc�riedhirsch.de

Die Sieger

„Unsere Dienste sind teilwei�
se seit Jahren nicht mehr
ausreichend finanziert.“

Bernhard Weh, Geschäftsführer der
Caritas�Sozialstation Westallgäu

Friedhelm Ebert (linkes Bild) findet das Rasentraktorrennen „eine Supersache“ – und lässt Enkelsohn Johann auch mal aufsitzen. Die drei Erstplatzierten drehen eine Ehren�
runde: Michael Fink, Peter Kolb und Thomas Schneider. Im Rennen hatten sie einen Helm auf. Fotos: Susi Donner

Neues Fahrzeug,
neue Pumpe, neue

Rettungsschere
Gestratz Die Gestratzer Feuerwehr
soll nicht nur ein neues Fahrzeug
bekommen. Auch eine Pumpe und
die Rettungsschere sollen ersetzt
werden, gab Bürgermeister Johan-
nes Buhmann bei der Gemeinde-
ratssitzung bekannt. Die Pumpe sei
nur noch schwer zu reparieren und
das würde etwa 4000 Euro kosten.
Ein Ersatz wäre für 14000 Euro zu
haben, 4500 Euro könnte es da als
Zuschuss geben. „Die Pumpe ist
mehr als 20 Jahre alt. Da würde sich
ein Ersatz schon lohnen“, sagte
Buhmann. Die Rettungsschere ent-
spräche auch nicht mehr heutigen
Anforderungen. Ihre Leistung ist
laut Buhmann nicht mehr auf die
Bauweise der heutigen Fahrzeuge
abgestimmt. „Auch hier müssen wir
abwägen, ob eine neue sinnvoller
ist.“ Die Beschlüsse muss der Ge-
meinderat noch fassen. Für das Feu-
erwehrfahrzeug hat er bereits ein
Ingenieurbüro mit der Ausschrei-
bung beauftragt. Die Gemeinde hat
laut Buhmann auch schon einen An-
trag auf Förderung gestellt. (beb)

Gestratz Feldkreuze sind Kulturgü-
ter, die auch der Gemeinde etwas
wert sein sollen. Da sind sich die Ge-
stratzer Räte einig. Nur: Wie be-
wertet man, wie viel die Gemeinde
zahlen soll, wenn eine Sanierung an-
steht? 43 Kreuze stehen im Gemein-
degebiet, 43 verschiedene Glau-
bensdarstellungen, 43 Einzelfälle.
Auf einen gemeinsamen Nenner,
wie sie Gleichberechtigung schaffen
können, sind die Räte nicht gekom-
men. Am Ende einigten sie sich bei
einer Gegenstimme (Ulrich Eber-
hardt) darauf, dass sie jedes Mal
über einen Zuschussantrag abstim-
men wollen, wenn eines der Kreuze
restauriert werden soll. Zwei Vo-
raussetzungen gibt es: Der Besitzer
muss einen Zuschussantrag stellen,
bevor die Arbeiten beginnen, und es
soll erst abgeklärt werden, ob es für
die Restauration im Rahmen der
Flurneuordnung einen Zuschuss
gibt.

Anlass für die Diskussion war ein
Antrag von Hermine Kuisle. Sie hat
ihr stählernes Kreuz am Wander-
weg zwischen Isny und Schweine-
burg im Ortsteil Rauen restaurieren
lassen und um einen Zuschuss gebe-
ten. Die Kosten lagen bei 900 Euro.
Die Räte haben beschlossen, dass
Gestratz davon die Hälfte, also 450
Euro, übernimmt. Zunächst über-
legten sie, den Fall als Anlass zu
nehmen und grundsätzlich bei an-
stehenden Sanierungen 50 Prozent
der Kosten als Zuschuss zu gewäh-
ren – mit einer Obergrenze.

Für Bürgermeister Johannes
Buhmann bedeuten die Kreuze viel
und ihm sei wichtig, dass sie erhal-
ten bleiben. „Aber wir sollten auch
kein Fass aufmachen“, sagte er. Er
ließ eine Auflistung aller Kreuze in
der Gemeinde machen. „Die meis-
ten stehen auf Privatgrund und je-
des ist in einem anderen Zustand.“
Viele Kreuze seien „schön und ge-
pflegt“, aber Buhmann wollte „ein
Signal geben“, dass der Gemeinde
die Kreuze wichtig sind, und eine
Obergrenze setzen, „sonst steht das
jedes Mal auf der Agenda“. Die vor-
geschlagene Grenze in Höhe von
500 Euro gefiel aber nicht jedem.

Gebhard Baur beispielsweise gab
zu bedenken, dass viele Kreuze
kunstvoll gestaltet sind und eine
Restaurierung aufwendiger werden
könnte als bei dem in Rauen.
„Wenn dann einer nur 500 Euro Zu-
schuss bekommt und die Restaurie-
rung kostet 10000, scheut er viel-
leicht davor zurück und lässt das
Kreuz lieber verfallen.“ Das sahen
mehrere Räte in ihren Wortmeldun-
gen ähnlich. Deswegen einigten sie
sich schlussendlich darauf, keinen
Pauschalbeschluss zu fassen. Wo es
möglich ist, sollen die Kreuze in der
Flurbereinigung berücksichtigt
werden. (beb)

Gestratz zahlt
für Feldkreuze
Rat entscheidet über

Zuschuss im Einzelfall

Wir sagen DANKE – 
im	Rahmen	eines	ökumenischen	Feldgottesdienstes
40 Jahre Sozialstation 
Westallgäu ist eine stolze 
Zahl, in der viel, sehr viel 
jahrelanges Engagement 
und Herzblut aller Mitar-
beiter stecken. Dies be-
legt auch die Jahre der 
Zugehörigkeit der Mitar-
beiter für ihre Sozialsta-
tion.
In 40 Jahren haben unsere 
Mitarbeiter/innen im obe-
ren Landkreis unglaublich 
viele Patienten und deren 
Angehörige tatkräftig ver-
sorgt, geholfen und mit 

Rat und Tat zur Seite ge-
standen. Auch manchmal 
weit länger als über den 
letzten Atemzug des Pa-
tienten hinaus.
Es sind über diesem 
Weg Verbindungen und 
Freundschaften entstan-
den und geblieben.
Dafür wollten wir bei ei-
nem Feldgottesdienst 
unserem Herrgott danken.
Bei schönstem Wetter 
und bester Aussicht trafen 
sich Mitarbeiter und der 
Sozialstation verbundene 

Menschen am Wegkreuz 
in Oberhäuser/Heimen-
kirch, um gemeinsam zu 
beten, singen und zu fei-
ern.
Pfarrer Martin Strauß 
(ehem. geistl. Vorstands-
mitglied) und Pfarrer Dr. 
Joachim Gaida (amtie-
rendes geistl. Vorstands-
mitglied) zelebrierten 
gemeinsam unsere Dan-
kandacht. Beim anschlie-
ßenden gemütlichen 
Umtrunk mit netten Ge-
sprächen und manchen 

lustigen Geschichten 
und Anekdoten aus vier 
Jahrzehnt ließen wir den 
Nachmittag ausklingen:
„Erinnert ihr euch noch an 
den Winter 1972, als…“
„Weißt du noch, die kleine 
Frau X, die zum Abschied 
immer sagte: „Geh mit 
Gott am heitige Dag und 
kumm mit ihm morgen 
gsund wiedr!“

Lucia Giray



4 Pflegedienst

Mitarbeiterbefragung 
Neue Ideen und Verbesserungsvorschläge
Auch dieses Jahr konn-
ten wir in der Pflege wie-
der einiges auf den Weg 
bringen.
Seit Juli 2017 absolviere 
ich eine Weiterbildung für 
die pflegerische Leitung 
einer Station oder Einheit, 
in der akademie südwest 
in Bad Schussenried.
Im Rahmen dieser Wei-
terbildung konnte unter 
meiner Projektleitung das 
Projekt „Durchführung ei-
ner Mitarbeiterbefragung 
im ambulanten Pflege-
dienst und Entwicklung 
eines Konzeptes für ein 
Mitarbeiteraustauschge-
spräch in der Sozialsta-
tion Westallgäu gGmbH“, 
mit einer Dauer von ins-
gesamt drei Monaten, 
durchgeführt werden. 

Zu Beginn erfolgte eine 
Mitarbeiterbefragung 
vom 30.04.-31.05.2018. 
Diese wurde, basierend 
auf der Grundlage einer 
Mitarbeiterbefragung aller 
Pflegedienste des Caritas 
Verbandes Augsburg von 
2003, in einer 1. Projekt-
teamsitzung von Frau Hu-
ber-Munir – Fachkraft in 
der Pflegegruppe Weiler, 
Frau Fessler – Fachkraft in 
der Pflegegruppe Stadt, 
Frau Gerlach – stellv. Pfle-
gedienstleitung und mir, 
entworfen. 
Der entworfene Fragen-
katalog beinhaltete ins-
gesamt 44 Fragen zum 

Thema Mitarbeiterzufrie-
denheit. Die Bewertung 
erfolgte mit Vergabe von 
Noten von 1-6. 
 
Von 39 ausgegebenen 
Mitarbeiterfragebögen ka-
men 31 zurück mit einem 
sehr guten Gesamtergeb-
nis wie nachfolgende Ab-
bildung darstellt. 

Gerade in der heutigen 
Zeit des Fachkräfteman-
gels ist dies ein tolles Er-
gebnis und motiviert uns 
weiter, den Mitarbeitern 
einen angenehmen und 
qualitativ gut ausgestatte-
ten Arbeitsplatz zu bieten. 
Weiter wurden in der Be-
fragung folgende offene 
Fragen gestellt:
Was gefällt Ihnen beson-
ders gut an Ihrem Arbeits-
platz?
 Gibt es etwas, was ver-
bessert werden sollte?
Welche Frage wäre im 
Rahmen eines Mitarbei-
tergespräches für Sie 
wichtig?
Auch hierbei kamen über 
100 schriftliche Rück-
meldungen zurück. Auf 
Grundlage dieser Rück-
meldungen wurde in einer 
2. Projektteamsitzung das 
Konzept für ein Mitarbei-
teraustauschgespräch 
erstellt, welches es bisher 
noch nicht gab. 
Dieses Konzept wurde 
anschließend mit fünf 
Mitarbeitern getestet. 
Dabei konnten bereits 
einige Ideen und Verbes-
serungsvorschläge in der 
Sozialstation Westallgäu 
gGmbH umgesetzt wer-
den. 
Anfang Juli wurden die 
Ergebnisse im Rahmen 
einer Fortbildung allen 

Mitarbeitern vorgestellt 
und als Dank für die tolle 
Zusammenarbeit erhielt 
jeder Mitarbeiter eine 
angesäte Sonnenblume 
als Dank der Wertschät-
zung und zur Erinnerung 
an dieses Projekt. So wie 
jede einzelne Pflanze, 
benötigt auch jeder von 
uns eine ganz individuelle 
Pflege und Fürsorge. 

Gemeinsam mit dem Ge-
schäftsführer Hr. Weh und 
unserem Pflegedienstlei-
ter Hr. Schemmel wurde 
das Mitarbeiteraus-
tauschgespräch in der 
Sozialstation Westallgäu 
gGmbH implementiert, 
indem es jedem Mitar-
beiter bei der jährlich 
stattfindenden Pflegevi-
site angeboten wird. Das 
Mitarbeiteraustauschge-
spräch soll die Möglichkeit 
des offenen Austausches 
in einem geschützten 
Rahmen bieten, daraus 
resultierende Ideen und 
Verbesserungsvorschläge 
für die Sozialstation West-
allgäu gGmbH auf den 
Weg bringen, die Perso-

nalentwicklung individuell 
fördern und die Mitarbei-
terzufriedenheit dadurch 
weiter stärken. 
Falls der Schuh vorher 
drückt, stehen die Türen 
natürlich wie gewohnt je-
derzeit offen.

Hierbei möchte ich mich 
bei allen Kolleginnen und 
Kollegen für ihr entgegen-
gebrachtes Vertrauen und 
die hohe Motivation wäh-
rend der gesamten Pro-
jektlaufzeit ganz herzlich 
bedanken! Ohne dieses 
Engagement hätte das 
Projekt nicht so reibungs-
los ablaufen können. 
Großen Dank auch an 
unseren Geschäftsführer 
Hr. Weh und die Mitarbei-
tervertretung, die dafür 
die nötigen Rahmenbe-
dingungen zur Verfügung 
stellten. 
Nur durch gegenseitige 
Achtsamkeit und Wert-
schätzung können wir 
uns an den gegebenen 
Rahmenbedingungen 
gemeinsam weiterentwi-
ckeln, damit wir in vollem 
Glanze blühen können. 
 
Nun wünsche ich Ihnen 
und Ihren Angehörigen 
eine schöne, ruhige Zeit 
und verbleibe mit sonni-
gen Grüßen

Birgit Schneider
Fachkraft in der  

Pflegedienstleitung

Wie zufrieden sind Sie – insgesamt gesehen – 
mit Ihrem Arbeitsplatz?
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Sandra Frikke
Mein Name ist Sandra 
Frikke (geb. Behmann), 
ich wohne in Oberreute 
und habe drei erwach-
sene Kinder. Ich erlernte 
nach meiner Schulzeit den 
Beruf der Bäckereifach-
verkäuferin. Dann kamen 
die Kinder und ich war 
Hausfrau und Mutter. Die 
Kinder wurden größer und 
ich überlegte, was ich be-
ruflich machen wollte. Der 
Umgang mit Menschen 
lag mir schon immer sehr 
am Herzen. So entschloss 
ich mich, nochmal eine 
Ausbildung zu machen. 
Diesmal zur Altenpflege-
rin. Drei Kinder, Vollzeitjob 
und Schule, war nicht ein-
fach, aber erfolgreich. Ich 
arbeitete dann 14 Jahre in 
einem Alten- und Pflege-
heim und machte vor fünf 
Jahren noch eine Weiter-
bildung zur Pflegedienst-
leitung. Doch durch die 
viele Verwaltungsarbeit 
hatte ich immer weniger 
die Möglichkeit mich per-

sönlich um das Wohl der 
Bewohner zu kümmern. 
Dies führte dazu, dass ich 
eine Veränderung suchte. 
So kam es, dass ich im 
Januar 2018 im ambu-
lanten Dienst der Caritas 
Sozialstation Westallgäu 
begann. 
Die Herzlichkeit bei den 
Patienten, Angehörigen, 
im Team und bei der 
Geschäftsleitung ist so 
schön und tut so gut. So 
kam es, dass ich zuhause 
immer davon schwärmte 
und meine Tochter, die 
ebenfalls Altenpflegerin 
ist, im April 2018 auch bei 
Sozialstation startete.
Sie fährt Tour Linden-
berg, ich bin in Weiler un-
terwegs. So können wir 
berufliches und privates 
optimal trennen. Mut-
ter und Tochter im glei-
chen Betrieb? Es geht, 
es geht sehr gut und wir 
sind beide zufrieden und 
glücklich mit dieser Situ-
ation.

Jessica Frikke
Ich heiße Jessica Frikke, 
wurde 1992 in Lindenberg 
geboren und wuchs in 
Oberreute auf. Bereits mit 
16 Jahren führte ich einen 
Ferienjob in einem Alten-
heim aus. Dabei merkte 
ich, dass mir der Umgang 
mit älteren und kranken 
Menschen liegt und es 
mir Spaß macht, mit ihnen 
zusammen zu arbeiten. 
Nachdem ich meinen Re-
alschulabschluss gemacht 
hatte, absolvierte ich ein 
Jahrespraktikum im Seni-
orenzentrum St. Martin in 
Lindenberg, wo ich 2009 
dann meine Ausbildung 
zur Altenpflegerin begann. 
Ich arbeitete noch bis 2016 
weiterhin Vollzeit dort, bis 
ich dann der Liebe we-
gen nach Gottmadingen 
(Lkr. Konstanz) gezogen 
bin. Dort arbeitete ich 1,5 
Jahre in einer Altersresi-
dence im angrenzenden 
Schaffhausen (Schweiz). 
Jedoch wurde ich dort 
nicht glücklich, zu sehr 
vermisste ich mein 

„geliebtes Allgäu“. Also 
beschloss ich im Frühjahr 
2018, wieder ins Allgäu zu 
ziehen. Es gab für mich 
immer die Option, wieder 
zurück ins Seniorenzent-
rum St. Martin zu gehen, 
jedoch wollte ich mit mei-
nen 25 Jahren noch etwas 
anderes sehen. Wie meine 
Mama schon beschrieben 
hat, hatte sie sehr von der 
Arbeit bei der Sozialstation 
geschwärmt und somit 
dachte ich, dass mir das 
Arbeiten im ambulanten 
Pflegedienst Spaß ma-
chen könnte. 
Nun arbeite ich seit April 
2018 bei der Caritas So-
zialstation und freu mich 
sehr, von einem so enga-
gierten Team so herzlich 
aufgenommen worden zu 
sein.
Dadurch, dass meine 
Mama und ich auf ver-
schiedenen Touren fahren 
sehen wir uns beruflich 
sehr selten und können 
somit gut Privates von 
Geschäftlichem trennen. 

Wie	die	Mutter,	so	die	Tochter
Susann Mahler
Lang, lang ist´s her: Vor 
genau 35 Jahren habe 
ich mein Krankenpflege-
examen im Lindenberger 
Krankenhaus abgelegt. 
Seit nunmehr 16 Jah-
ren bin ich nun schon in 
der Caritas Sozialstation 
als Krankenschwester 
beschäftigt. Die Tour im 
Abenddienst, die ich ge-
nauso lange auch fahre, 
übe ich mit viel Spaß und 
Freude aus. Mag sein, 
dass vielleicht dieses mit 
einer der Gründe war, 
weshalb Julia sich auch 
für diesen vielfältigen Be-
ruf entschieden hat?

Julia Mahler
Die Zeiten ändern sich: vor 
zwöf Jahren wurde aus 
der „Krankenschwester“ 
eine „Gesundheits- und 
Krankenpflegerin“. Zeit-
gleich durfte ich meine Ur-
kunde zum bestandenen 
Examen in den Händen 
halten. Viele Jahre arbei-
tete ich im Krankenhaus 
in Lindenberg, bis zur 
Geburt meines ersten Kin-
des. Da ich immer gerne 
in meinem Beruf arbeite, 
habe ich während der El-
ternzeit mit einer gering-
fügigen Beschäftigung in 
der Caritas Sozialstation 
begonnen.

Witzig war es anfangs, 
den gleichen Abend-
dienst wie meine Mutter 
zu fahren, die mich in 
diesen auch einarbeitete. 
„Nächste Woche kommt 
Mama“ oder „kommt 
Tochter wieder“, war dann 
regelmäßig von den Kun-
den zu hören.

Inzwischen fahren wir 
beide unterschiedliche 
Touren und aus der Mut-
ter-Tochter-Beziehung ist 
nun noch zusätzlich ein 
prima Kolleginnen-Ver-
hältnis geworden.
Wir sind der Meinung: 
Es ist nicht nur schön den 
gleichen Beruf zu haben 
sondern auch noch den-
selben Arbeitgeber!

Mitarbeiter

Jessica und Sandra Frikke

Julia und Susann Mahler
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Wanderung	auf	den	Hochgrat
Unterwegs zum Staufner Haus
Dieses Frühjahr hatte 
unsere angehende Pfle-
gedienstleitung Birgit die 
schöne Idee, dass wir 
Pflegekräfte mal zusam-
men auf das Staufner 
Haus am Hochgrat laufen 
könnten, um uns außer-
halb von Dienstbespre-
chungen zu treffen. Leider 
konnte sie dann am fest-
gelegten Termin gar nicht 
mit, da sie die Schulbank 
drücken musste. So tra-
fen sich vier Lindenberger 
und drei Weilerer Kollegin-
nen um 15 Uhr in Weiler. 
(Wo waren nur die vielen 
anderen Kolleginnen und 
unsere Chefs?) Wir fuh-
ren mit zwei Autos zum 
Parkplatz Hochgratbahn 
und zogen bei schönem 
Sommerwetter los. An-

fangs war es sehr heiß, 
aber weiter oben ging ein 
kühler Wind und es war 
angenehm zu laufen. Lei-
der war noch kaum Vieh 
auf den Almen und so 
bimmelte die kleine Kuh-
glocke an Danielas Ruck-
sack einsam vor sich hin. 
Allzu schnell konnten wir 
natürlich nicht laufen, da 
wir ja ausreichend Luft 
zum Ratschen brauchten, 
doch nach zwei Stunden 
kamen wir gemütlich am 
Staufner Haus an. Es war 
noch warm genug und 
wir saßen die meiste Zeit 
draußen - eingehüllt in 
warme Jacken - und ge-
nossen den Ausblick ins 
Voralpenland.
Es gab verschiedene Ge-
tränke, Suppe, Wurstsa-

lat, Kaffee, Kuchen und 
zum Abschluss ein Ver-
dauungsschnäpsle. Als 
es kühler wurde, hockten 
wir noch einige Zeit in die 
gemütliche Hütte. Einige 
erwarben dort selbst ge-
nähte Stirnbänder von 
der Hüttenwirtin. Beim 
Abstieg wurde es dann 
wieder warm, so dass die 
meisten Jacken in den 
Rucksäcken verschwan-
den. Um etwa 20:30 Uhr 

erreichten wir den Park-
platz. Wir haben einige pri-
vate Geschichten vonein-
ander erfahren und einen 
schönen gemeinsamen 
Ausflug erlebt. Darum wa-
ren wir uns alle einig, dass 
wir das auf jeden Fall wie-
derholen sollten, vielleicht 
das nächste Mal mit mehr 
Pflegepersonal?

Monika Nalbach
Pflegekraft in  

Lindenberg

Gebet

Psalm 121
Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen: Woher kommt mir Hilfe? 
Meine Hilfe kommt von dem HERRN, der Himmel und Erde gemacht hat! 
Er wird deinen Fuß nicht wanken lassen, und der dich behütet, schläft nicht. 
Siehe, der Hüter Israels schläft noch schlummert nicht. 
Der HERR behütet dich; der HERR ist dein Schatten zu deiner rechten Hand, 
dass dich am Tag die Sonne nicht steche, noch der Mond bei Nacht. 
Der HERR behüte dich vor allem Übel, er behüte deine Seele; 
der HERR behüte deinen Ausgang und Eingang von nun an bis in Ewigkeit.

(gemeinsames Gebet am Feldgottesdienst)
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Was unsere Mitarbeiter auf ihren Touren erleben:

Der Sommer war 
heiß! Zumindest in 
Wallis Auto: 37,5°!

Allerhand tierisches, ob groß oder 
klein, gibt es zu bestaunen!

Kuscheln mit der Katze 
– ein tierischer Bettflaschenersatz!

Immer fleißig: für´s Mittagessen  
und die warmen Füße ist gesorgt!
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Frisch	auf	den	Tisch
Am 13.07.2018 wurde 
nach langem zuverläs-
sigen Dienst als Essen-
sauto unser Agila aus-
getauscht gegen einen 
neuen Suzuki Swift. Als 
zuständige Fahrerin für 
die Tour Lindenberg freute 
sich unsere Mitarbeiterin 
Frau Milz sehr darüber. 
Unsere Fahrer sind von 
Montag bis Samstag auf 
drei Touren im gesamten 
Westallgäu unterwegs,
um warmes Essen aus-
zuliefern. Täglich stehen 
zwei verschiedene Ge-
richte auf dem Speiseplan 
zur Auswahl (Samstag 
und Sonntag ein Gericht).
Sie gehen bei uns keine 
Vertragsbindung für eine 
Mindestdauer oder Min-
destabnahme ein und 
können frei entscheiden, 
wie oft Sie in der Woche 
bestellen möchten.

Der persönliche Kontakt 
durch die Fahrer schafft 
zusätzliche Sicherheit. 

Das Essensteam wünscht 
sich einen nicht zu stren-
gen Winter und allzeit gute 
Fahrt, um immer rechtzei-
tig die leckeren Gerichte 
ausliefern zu können. 

Für die Adventszeit hat 
uns das Küchenteam Gi-
ray ein leckeres Rezept 
überlassen.

Maria Borsche,  
Koordinatorin  

Essen auf Rädern 

v.l.n.r. Frau Milz, Frau Schaefer, Herr Steiner,  
Frau Jungblut, Frau Borsche, Herr Trautmann 

Fruchtige Makronenschnitten
Zutaten

 ¡ 300 g Mehl 405 
 ¡ 60 g Zucker
 ¡ 150 g weiche Butter
 ¡ 3 Eigelb
 ¡ 1 Prise Salz

Makronenmasse
 ¡ 3 Eiweiß
 ¡ 1 TL Zitronensaft
 ¡ 150 g Zucker
 ¡ 150 g gemahlene Haselnüsse
 ¡ 150 g Aprikosenkonfitüre, mit 
 ¡ 2 TL Zitronensaft glatt gerührt

Zubereitung: Aus Mehl, Butter, Zucker, Eigelbe und Salz einen Mürbeteig kneten, Teig in Frischhaltefolie 
wickeln und 30 Minuten kalt stellen.
Den Teig auf der bemehlten Arbeitsfläche 3 mm dick zu einem Rechteck ausrollen, auf das gefettete 
Backblech legen, Kanten egalisieren, kalt stellen.
Für die Makronenmasse die Eiweiße mit dem Zitronensaft steif schlagen, Zucker nach und nach einrieseln 
lassen und sehr fest aufschlagen. Die Nüsse untermischen.
Den Ofen auf 180 ° C vorheizen. Den Mürbeteig mit der glatt gerührten Konfitüre bestreichen, die 
Makronenmasse vorsichtig darüberstreichen. Ca. 20 Minuten hell backen.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim 
Ausprobieren, eine geruhsame  

Adventszeit,	besinnliche	 
Weihnachten	und	einen	guten	
Rutsch ins Neue Jahr 2019!
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Bericht eines  
Hausnotruf-	Kunden
Einer unserer Kunden ließ 
im Februar dieses Jahres 
einen HNR installieren. Als 
alleinstehender Mann war 
es ihm wichtig, im Notfall 
einfach Hilfe rufen zu kön-
nen.
Im Gespräch mit dem 
Herrn erfuhr ich, dass er 
im vergangenen Sommer 
unseren Notruf das erste 
Mal wirklich benötigt 
hatte.
Unser Kunde ist ein statt-
licher Mann. Doch durch 
eine ungeschickte Be-
wegung verlor er beim 
Schließen eines Fensters 
den Halt und rutsche so 
unglücklich zwischen 
Sofa und Tisch, dass er 
nicht mehr selbständig 
vom Boden aufstehen 
konnte.
Daraufhin löste er den 
Notruf, den er immer bei 
sich trägt, aus.
Die Zentralisten in Frei-
burg haben ihn auch 
gleich angesprochen und 
gefragt, ob er verletzt sei. 
Er selber sagte, dass er 
keine Verletzungen habe, 
aber doch bitte der Nach-
bar verständigt werden 
solle. Dieser kam auch 
prompt, zusammen mit 
seiner Frau. 

Das Ehepaar konnte un-
serem Kunden dann auf 
das Sofa helfen.
Im Gespräch des Kunden 
mit seinen Helfern und 
dem Zentralisten ent-
schieden sie zusammen, 
doch den Arzt zu holen. 
Dieser wurde von der Not-
rufzentrale informiert und 
war schnell vor Ort.
Zum Glück haben die 
Ärzte im Krankenhaus 
auch bei einer gründli-
chen Untersuchung keine 
Verletzungen gefunden 
und er konnte schnell wie-
der aus dem Krankenhaus 
entlassen werden.
Die Sozialstation hat jetzt 
in diesem Herrn einen 
weiteren begeisterten 
Kunden, der gerne den 
Hausnotruf weiter emp-
fiehlt.
So hat sich der Haus-Not-
ruf wieder einmal bewährt 
und einen unserer Kun-
den vor einer sehr unge-
mütlichen Nacht bewahrt. 
Auch für die Angehörigen 
ist es eine Beruhigung zu 
wissen, dass in Notfall 
die Hilfe nur einen Knopf-
druck entfernt ist.

Brigitte Hille,  
Koordination Hausnotruf 

Der Hausnotruf und Haushaltsdienst sind von der Steuer absetzbar!
Laut Steuerrecht sind haushaltsnahe Dienstleistun-
gen steuerlich absetzbar. Zu diesen Dienstleistungen 
gehört auch der Haushaltsdienst. Jetzt ist es nicht 
mehr erforderlich, dass diese Leistungen IM Haushalt 
erbracht werden. Jetzt reicht es aus, dass die Leistung 
FÜR den Haushalt erbracht wird. 

So ergibt sich für unsere Leistungen auch die Möglich-
keit den Hausnotruf bei der Steuererklärung geltend 
zu machen. 

Viele Senioren machen aber keine Steuererklärung 
mehr, sobald sie Rente erhalten. Doch auch für die 
Zinsen auf dem Sparbuch sind Steuern zu bezahlen. 
Vielleicht ist es sinnvoll einmal das Gespräch mit den 
Angehörigen oder einer anderen Vertrauensperson zu 
suchen. Vielleicht wird ja schon eine Steuererklärung 
gemacht, aber die Möglichkeit für eine Steuerersparnis 
nicht genutzt. 
Suchen Sie sich einen Person Ihres Vertrauens um 
dieses Thema abzuklären.

Brigitte Hille,  
Koordination Hausnotruf 

Zum Weihnachtsfest das  
besondere Geschenk

Hilfe zu bekommen, wenn man sie braucht  
– durch unseren

HAUSNOTRUF
 ¡ Sie möchten auch den dritten 
Lebensabschnitt möglichst unabhängig  
und selbständig in Ihren eigenen vier  
Wänden verbringen. 

 ¡ Sie wünschen sich trotz einer 
Beeinträchtigung in Ihrer eigenen  
Wohnung weiter leben zu können.

Das soll auch so bleiben, denn mit einem Haus-
notrufgerät können Sie Ihr gewohntes Leben in 
Ihrer vertrauten Umgebung weiter genießen.
Brauchen Sie im Fall einer Notsituation Hilfe, so 
genügt ein Druck auf den Notrufknopf und wir 
kümmern uns umgehend darum, Ihnen schnell 
die passende Hilfe zu vermitteln - und das 
24 Stunden an 365 Tagen im Jahr. Der Haus-
notruf-Dienst ist also eine große Beruhigung 
sowohl für bedürftige Menschen, wie auch für 
Angehörige.
Möchten Sie Näheres über den Hausnotruf-
Dienst wissen? 
Rufen Sie uns an. Gerne beraten wir Sie in ei-
nem persönlichen Gespräch. 

Übrigens: Bei unserer Weihnachtsak-
tion vom 01.12.2018 bis zum 31.01.2019 
schenken wir Ihnen die Anschlussgebühr 
von 40 €.

Brigitte Hille, Tel. 08381 / 9209-11
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Wenn	ich	das	gewusst	hätte,	dass	es	so	etwas	gibt…
Oder… „das muss ich 
unbedingt der Frau XXX 
erzählen, die hat arge Pro-
bleme, um Gläser zu öff-
nen, Knöpfe an ihrer Bluse 
zu schließen, etc.“
Solche „Aha-Momente“ 
gab es einige, als sich 
unsere Mitarbeiter der 
Abteilungen Alltagshilfe 
und  Haushaltsdienst bei 
zwei Abendveranstal-
tungen im Sanitätshaus 
Broghammer vom Chef 
persönlich die verschie-

denen Hilfsmittel zur All-
tagsbewältigung  zeigen 
und deren Anwendung 
erklären ließen.
Freilich gibt es nicht für je-
des Problem die perfekte 
Lösung, dennoch gibt 
es recht viele praktische 
Hilfsmittel, mit denen die 
Selbstständigkeit/ Selbst-
bestimmtheit unserer Se-
nioren länger erhalten 
werden kann.
Nach zwei Stunden Infor-
mationen und praktischen 

Beispielen gab es als Be-
lohnung für die aufmerk-
samen Zuhörer einen klei-
nen Imbiss vom Haus.
Ein herzliches Danke-
schön für die interessan-
ten Ausführungen und die 
Brotzeit.

Lucia Giray, Koordina-
tion Alltagshilfen

Brigitte Hille, Koordina-
tion Haushaltsdienste

Einige Lösungen finden Sie beim genauen Lesen der Artikel unseres Blättles:
1. Was ist rot/weiß und ist täg-

lich bei jedem Wetter auch 
auf den entlegensten Straßen 
des Westallgäus zusehen?
a. Sozialstation Auto 
b. Feuerwehr
c. Milchtank-Lastwagen

2. Was ist silberfarben, warm, 
wohl riechend und wird direkt 
ins Haus gebracht?
a. Duftsäckchen 
b. Menüschale 
c. Schmuckschatulle

3. Wie viele Pflegekräfte sind für 
Sie im oberen Kreis unter-
wegs?
a. 42 
b. 62 
c. 22

4. Wie heißt das neue Demenz-
Café in Oberreute?
a. Pausbäckle 
b. Gruaber Bänkle 
c. Pausenbänkle

5. Wie heißt dasselbe Café in 
Grünenbach?
a. Wohnzimmer 
b. Schulstube 
c. Klassenzimmer

6. Wer kommt auf Bestellung 
täglich mit guter Laune und 
warmer Mahlzeit?
a. Postbote
b. Essensfahrer
c. Schonsteinfeger 

7. Wie viele Essen wurden allein 
innerhalb der letzten fünf 
Jahre ausgeliefert?
a. 123.279 Portionen 
b. 12.972 Portionen 
c. 972.321Portionen

8. Wie lang ist die Strecke, die 
die Sozialstation Mitarbei-
ter allein in den letzten fünf 
Jahren für Sie zurückgelegt 
haben? (Antwort in vorheri-
gen Artikel)

a. 5x bis zum Mond 
b. 2,5x bis zum Mond 
c. 4,5x bis zum Mond

9. Wie heißt das Demenz- Café 
in Lindenberg?
a. Blitzlicht 
b. Lichtblick 
c. Blickdicht

10. Wie viele Haushaltsdienst 
Stunden wurden nur in den 
letzten fünf Jahren verputzt? 
Antwort in vorherigen Artikel)
a. 3.957 Stunden 
b. 77.395 
c. 39.577 Stunden

Viel Spaß beim Rätseln!

Lucia Giray,  
Koordinatorin Alltagshilfen

Die Auflösung unseres Rätsels 
finden Sie auf Seite 22

Alltagshelfer

Alltagshelfer	-	Haushaltsdienste

Rätsel

Mitarbeiterin/Mitarbeiter Alltagshilfe
Wir suchen Sie als Mensch mit Lebenserfahrung für unseren Bereich
„Alltagshilfe – Gesellschaft und Unterstützung für Menschen die in ihrem eigenen Zuhause leben“

 ¡ Haben SIe gerne mit Menschen zu tun?
 ¡ Können Sie mit Herz, Verstand und helfender Hand auf die Tagesform des zu Betreuenden eingehen?
 ¡ Haben Sie Zeit, um wöchentlich ab zwei Stunden in ihrer wohnortsnahen Umgebung auf geringfügiger 
Basis jemanden zu besuchen und zu betreuen?

Weitere Informationen erhalten Sie gerne bei Lucia Giray, 08381/920925
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Kleine	Tipps	für	die	Pflege
Frau Eveline Komm, Leiterin der Angehörigengruppe Weiler, gab diese Tipps an 
pflegende und betreuende Angehörige bei den Treffen der Angehörigengruppen 
weiter.
Mahlzeiten
Referenzebene ist die 
Sitzposition und wenn 
möglich, nicht im Roll-
stuhl! Es muss auf eine 
aufrechte, bequeme Sitz-
position geachtet werden. 
Die Füße stehen auf dem 
Boden oder auf einem 
Schemel. Auch bettläge-
rige Menschen, die Son-
dennahrung erhalten, in 
Sitzposition bringen!

Hilfsmittel
Um den beeinträchtigten 
Menschen lange die Selb-
ständigkeit zu ermögli-
chen, diverse Hilfsmittel 
in Anspruch nehmen: den 
Teller etwas erhöhen, Tel-
ler mit Rand,  gebogenes 
Besteck, Schnabeltasse, 
Strohhalm, Trinkflasche 
und eine rutschfeste Un-
terlage verwenden. Selb-
ständig essen lassen!
Bei dementiell erkrankten 
Menschen darauf achten, 
dass nicht Zuviel auf dem 
Tisch steht: am besten 
erst die Suppe mit Löf-
fel auf den Tisch stellen, 
danach das Hauptgericht 
mit Messer und Gabel 
usw.! Wenn Menschen-
nicht essen wollen, kann 
es hilfreich sein, den ers-
ten Löffel zum Mund zu 
führen, miteinander zu es-
sen, zu Beginn der Mahl-
zeit kurz laut zu schmat-
zen oder ein Tischgebet 
zu sprechen.

Speisen
Bei Bedarf können Spei-
sen passiert oder püriert 
werden, auch Salat kann 
püriert werden, oder Ge-
müse-Obst Smoothies 
zubereiten!
Bei Mangelernährung mit 
Sahne oder Butter anrei-
chern! Bei Menschen, die 
keinen Appetit haben, hilft 
oft gemeinsames Kochen 
oder Kochen im gemein-
samen Raum.

Getränke
Bei Schluckbeschwerden 
Getränke andicken! Bei 
Menschen mit Sehschwä-
chen und Menschen mit 
Demenz ist es sehr wich-
tig, dass alles immer am 
gleichen Ort steht. Wenn 
Menschen nicht gerne 
trinken, zuvor einen Trink-
spruch sagen oder ein-
fach anstoßen.

Medikamente
Diese sollen nicht mit 
Milchprodukte, einge-
nommen werden! Ideal 
sind Wasser oder ver-
dünnte Säfte, kein Grape-
fruitsaft! Bei Schluckbe-
schwerden können die 
verdünnten Säfte auch 
angedickt werden.

An- und Ausziehen
Bei Kontrakturen oder 
Lähmungen darauf ach-
ten: beim Anziehen zu-
erst Kleidungsstück über 
die beeinträchtigte Hand 
streifen, beim Ausziehen 
zuerst über die gesunde 
Hand!

Waschungen
Ruhelose Menschen mit 
der Haarwuchsrichtung 
waschen! Einen Zusatz 
von Lavendelsahne (1 EL 
Sahne + 3 Tropfen ätheri-
sches Lavendelöl in das 
Waschwasser geben) 
verwenden, bei sehr un-
ruhigen Menschen einen 
Zusatz von Nardesahne 
(1 EL Sahne + 2 Tropfen 
ätherisches Nardenöl). 
Waschungen mit der 
Haarwuchsrichtung und 
Zusätze von Lavendel 
oder Narde wirken sehr 
beruhigend.
Teilnahmslose, motiva-
tionslose, müde Men-
schen gegen die Haar-
wuchsrichtung mit Zusatz 
Pfefferminze (eine Tasse 
Pfefferminztee ins Wasch-
wasser geben) waschen.
Bei Menschen mit Kon-
trakturen oder Lähmun-
gen immer erst die ge-
sunde Seite, danach die 
beeinträchtigte Seite wa-
schen!
Bei bettlägerigen Men-
schen die Bettdecke 
langsam abrollen, nicht 
mit Hau-ruck die Decke 
wegziehen! …
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Kurzzeitpflege

Transfer, Lagerungen
Vorher überlegen, wie 
man es selbst macht: 
z.B.: vom Stuhl aufstehen!
Vorher ankündigen, was 
man macht! Immer den 
Blickkontakt suchen und 
von vorne helfen, evtl. 
Beine nachstreifen. Nicht 
versuchen, den sitzenden 
Menschen seitlich hoch 
zu ziehen!
Hilfe annehmen und von 
geschulten Kräften den 
geeigneten Transfer zei-
gen lassen! Bei schwie-
rigem Transfer: Hilfsmit-
tel in Anspruch nehmen: 
Drehteller Rutschbrett, 
Lifter!

Bei Menschen, die im 
Rollstuhl sitzen: Mikrola-
gerungen vornehmen: z. 
B. ermöglicht ein Hand-
tuch, das unter dem Sitz 
heraus genommen wer-
den kann, eine andere 
Position.
Lagerung im Bett: Transfer 
nach den Regeln der Kin-
ästhetik (Massen fassen, 
Zwischenräume gleiten 
lassen, an harte Stellen 
fassen). Wenn die Beine  
angewinkelt werden oder 
übereinander gelegt, kann 
der zu Pflegende besser 
umgelagert werden! Pfle-
genden im Bett nicht hoch 
ziehen, da dies Hautde-

fekte auslöst.
Immer auf Aufliegestellen 
achten: Fersen, Sitzhö-
cker, Schultern! Hier bil-
den sich schneller Haut-
schäden.

Gerüche
Zur Raumbeduftung  Zi-
trusdüfte oder Lavendel 
verwenden! Bei starkem 
Uringeruch auch in Ein-
lage geben!

Wichtigster Tipp in der 
Pflege: Tun sie sich 
selbst was Gutes, su-
chen sie sich Hilfe und 
Erholung und gönnen 
sie sich was!
Nach getaner Arbeit ein 
wundervolles Laven-
delsahnevollbad!

Kurzzeitpflegenavigator	hilft	bei	der	Suche	nach	
Kurzzeitpflegeplatz	im	Landkreis	Lindau	
Freie Kurzzeitpflegeplätze 
sind im Landkreis Lindau 
seit Jahren ein viel disku-
tiertes Thema. Aktuell ste-
hen in Lindau insgesamt 
acht Plätze in der Evan-
gelischen Hospitalstiftung 
und im Pflegeheim Reutin 
zur Verfügung sowie drei 
weitere im Westallgäu im 
Haus Sonnenhalde in Hei-
menkirch und im Haus St. 
Elisabeth in Grünenbach-
Schüttentobel. Um die 
pflegenden Angehörigen 
bei der Suche nach einem 
freien Platz zu unterstüt-
zen, hat der Landkreis 
Lindau auf seiner Web-
seite nun einen Kurzzeit-
pflegenavigator einge-
richtet. 

Im Landkreis Lindau ste-
hen den Bürgerinnen und 
Bürgern aktuell elf Kurz-
zeitpflegeplätze zur Verfü-
gung. Wer zu einem be-
stimmten Zeitpunkt einen 
freien Pflegeplatz sucht, 
muss bisher mit jeder 
einzelnen Einrichtung in 
Kontakt treten. 
Um die Suche nach einem 
freien Platz zu erleichtern, 
hat der Landkreis nun ei-
nen übersichtlichen Kurz-
zeitpflegenavigator auf 
seiner Webseite: 
www.landkreis-lindau.
de/Gesellschaft-Sozi-
ales/Seniorinnen-und-
Senioren/Kurzzeitpflege 
eingerichtet. 

Anhand von Kalendern 
wird dargestellt, welche 
der vier Pflegeeinrichtun-
gen an welchen Tagen 
noch freie Plätze haben. 

Über die dort aufgeführte 
Kontaktadresse kann eine 
Buchung direkt bei den 
Einrichtungen erfolgen.

Irmgard Wehle-Woll, 
Fachstelle für pflegende 

Angehörige

www.landkreis-lindau.de/ 
Gesellschaft-Soziales/ 
Seniorinnen-und- 
Senioren/Kurzzeitpflege
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„Es	kommt	nicht	darauf	an,	wie	alt	man	ist,	 
sondern	wie	man	alt	ist.“
Mit der Frage: 
„ALTER = Demenz und 
Pflegebedürftigkeit (?)“, 
setzte sich die Veranstal-
tung der Kontaktstelle 
Demenzhilfe Westallgäu 
auseinander.

Im Rahmen des Weltalz-
heimertages referierte 
Frau Jana Bastin, Fach-
ärztin für Psychosoma-
tische Medizin u. Psy-
chotherapie, Fachklinik 
Lindenberg-Ried, zu dem 
Thema „es kommt nicht 
darauf an, wie alt man ist, 
sondern wie man alt ist!“ 
Anschaulich, ernst und 
gleichzeitig humorvoll gab 
sie Tipps zum Umgang 
mit dem Alter.

Es folgten Hinweise, was 
kann ich vielleicht selber 
tun, um im „Älter-wer-
den“ körperlich, geistig 
und seelisch möglichst 
fit zu sein. Das bekannte 
Sprichwort „was Häns-
chen nicht lernt, lernt 
Hans nimmermehr“ ist 
nicht länger gültig, denn 
unser Gehirn ist bis ins 
hohe Alter in der Lage, 
neues Wissen aufzuneh-
men und zu verarbeiten. 

In diesem Sinne: Akzep-
tieren Sie das Älterwerden 
mit Humor, Freude und 
Neugierde!

Irmgard Wehle-Woll
Fachstelle für pflegende 

Angehörige
Fachstelle Demenz

Pflegende	Angehörige

Weltalzheimertag

„dabei	–	und	mittendrin“
Ein Fest für Menschen mit  
und ohne Demenz
Über 80 Gäste, pflegende 
Angehörige mit ihren Er-
krankten, Nachbarn und 
Freunde, sind der Einla-
dung der Fachstellen für 
pflegende Angehörige in 
Lindau und Lindenberg 
und dem „pro mente“ – 
Tageszentrum in Bregenz, 
zum grenzüberschreiten-
den Sommerfest im Bier-
garten „Ochs am Berg“ in 
Eglofs gefolgt. Ganz nach 
dem Motto der Alzheimer-
wocher 2018 „dabei und 
mittendrin“ wurde unter 
strahlendem Himmel, ne-

ben friedlich grasenden 
Schafen, mit dem Tobel-
bach-Trio gesungen, ge-
schunkelt und gelacht. 
Die Tanzeinlagen der 
Kreistanzgruppe Lindau 
animierten die Gäste aus 
Vorarlberg, vom Boden-
see und vom Westallgäu 
zum Mitmachen. Beim 
Bingo spielen gab es blu-
mige Preise zu gewinnen. 

Irmgard Wehle-Woll
Fachstelle für pflegende 

Angehörige
Fachstelle Demenz

Sommerfest bei strahlendem Sonnenschein im  
Biergarten „Ochs am Verg“ in Eglofs

Irmgard Wehle-Woll und Jana Bastin begrüßen die 
Gäste, die zum Weltalzheimertag gekommen sind
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Angehörigen-
begleitung

Lindenberg 
(Hirschstraße 13)

Opfenbach
(St. Anna-Haus)

Weiler
(Pfarrstube)

DI 04.12.2018 – 14:00 UHR 
gemütlicher  
Jahresabschluss 

DI 15.01.2019 – 14:00 UHR 
„Ätherische Öle steigern 
das Wohlbefinden und 
unterstützen die Pflege“ mit 
Frau Komm

Mo 03.12.2018 – 14:15 UHr 
adventlicher  
Jahresabschluss 

Mo 14.01.2019 – 14:15 UHr 
„Ätherische Öle steigern 
das Wohlbefinden und 
unterstützen die Pflege“ mit 
Frau Komm

Mo 03.12.2018 – 20:00 UHr 
gemütlicher  
Jahresabschluss 

Mo 14.01.2019 – 20:00 UHr 
„Was ist eine sinnvolle Be-
schäftigung?“ – Aktivierung 
und Anregungen für die 
Betreuung von Pflegebe-
dürftigen

Abschied	und	Neubeginn

Danke!
Begonnen hat meine Ar-
beit bei der Caritas So-
zialstation im Okt. 2011. 
Es war ein spannender 
Neubeginn und eine gute 
Zeit, verbunden mit viel 
Freude, „neuem Lernen“ 
und Neugierde.
Nun, im Oktober 2018, 
heißt es Abschied neh-
men, denn die Rentenzeit 
erwartet mich zu einem 
weiteren großen Neube-
ginn.
Abschied ist auch immer 
eine Zeit, um „DANKE“ zu 
sagen.
 „DANKEN“ möchte ich 
den vielen Menschen, 
denen ich in dieser Zeit 
begegnet durfte.
 Sie haben mir viel für 
meinen Lebensalltag mit-
gegeben.
Ein großer „DANK“ gilt 
den Senioren aus dem 
Programm „begleitet 
wohnen-sicher daheim“ 
und ihren wunderbaren 
Begleiterinnen und Be-
gleitern.
Von Herzen auch 
„DANKE“ an meinen Chef 
Herrn Weh und meine 
Kolleginnen und Kollegen.
Besonders „DANKE“ an 
Irmgard Wehle-Woll für 

ihre tolle Begleitung und 
Unterstützung. Wir hatten 
auch in nicht immer ein-
fachen Arbeitssituationen 
die Möglichkeit des La-
chens. 
„DANKE“ an Jessica 
Jehle, die zur Stelle war, 
wenn ich meinen Compu-
ter wieder mal nicht ver-
standen habe. 

 
Ich verabschiede mich mit 
dem Zitat: „Wer sich im 
Sommer über die Sonne 
freut, trägt sie im Winter 
im Herzen“ von Rainer 
Haak und wünsche Allen 
Sonne im Herzen… 
Meiner Nachfolgerin Ur-
sula Goldschmid wün-
sche ich einen guten Ein-
stieg und ganz viel Freude 
an der Arbeit.

Monika Klein-Castor

Hallo allerseits!
Mein Name ist Ursula 
Goldschmid, ich bin 
54 Jahre alt und wohne in 
Hergatz. Seit einigen Jah-
ren bin ich als Demenzhel-
ferin und als Haushalts-
hilfe bei der Sozialstation 
tätig.
Einige kennen mich viel-
leicht auch vom Café 
Lichtblick, hier helfe ich 
von Anfang an mit.
Ab 01.10. werde ich stun-
denweise Frau Wehle- 
Woll bei ihrer Arbeit in der 
Fachstelle für pflegende 
Angehörige unterstützen.
Ich freue mich sehr auf 
diese Aufgabe mit neuen 
Herausforderungen und 
Erfahrungen!

Ursula Goldschmid

Monika Klein-Castor und Ursula Goldschmid

Bei Ihrer Verabschie-
dung bekam Frau  

Klein-Castor neben einer 
strahlenden Sonnen-

blume einen Korb voller 
von den Mitarbeitern 

selbstgemachter  
Marmeladen, die, mit 

einem Spruch versehen, 
ihr den Ruhestand  

versüßen sollen.
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Fachzentrum	Demenz	–	Café	Lichtblick

Anneliese und Helmuth Hauke

Musik	und	Tanz	im	Café	Lichtblick

Das Cafe Lichtblick ist 
eine Förder- und Betreu-
ungsgruppe für Menschen 
mit dementiellen und an-
deren Erkrankungen und 
findet immer montags von 
14:00 – 17:00 Uhr in Lin-
denberg in der Hirschstr. 
13, im 2. OG statt. 
 
Mit Gesprächen, Singen, 
Sitzgymnastik, Kaffee 
trinken und abwechs-
lungsreichen, an die 
Jahreszeit angepassten, 
angebotenen Tätigkeiten 

verbringen wir einen ge-
selligen Nachmittag. Da-
bei werden die vorhande-
nen Fähigkeiten der Gäste 
individuell gefördert. Ihr 
Wohlbefinden steht an 
erster Stelle. 

Die Kosten hierfür kön-
nen von der Pflegekasse 
übernommen werden. 
Anmeldung und nähere 
Informationen bei der 
Fachstelle für pflegende 
Angehörige, Frau Wehle-
Woll unter 08381/920916.

Unser Buchtipp
obwohl es dir das Herz zerreißt  
3 Frauen, 3 Generationen, 1 Geschichte

Jahrelang hat Caroline ihrer 17-jährigen Tochter Katie die Großmutter vorent-
halten. Zu viele Verletzungen, zu viele böse Worte waren zwischen den beiden 
gefallen. Doch nun taucht die alte Dame unvermittelt wieder in ihrem Leben auf  
… und erinnert sich an fast nichts mehr: Mary leidet an Demenz. Was für Caroline 
einem Albtraum gleicht, weckt in Katie neue Hoffnung. Sie freundet sich mit ihrer 
Großmutter an und fügt in deren lichten Momenten wie bei einem Puzzlespiel ihre 
Familiengeschichte zusammen. Noch ahnt Katie nicht, was sie damit ins Rollen 
bringt. Es wird ein Sommer werden, der alles verändert.

Jenny Downham, geb. 1964 in Großbritannien, tourte mehrere Jahre lang als Schauspielerin mit einer 
Theatergruppe durch das Land und trat unter anderem in Jugendzentren, Gefängnissen und Kliniken 
auf. Ihr erster Roman „Bevor ich sterbe“ wurde zum Welterfolg. Jenny Downham lebt mit ihren beiden 
Söhnen in London. Der Roman „Obwohl es dir das Herz zerreißt“ entstand, nachdem sie jahrelang ihre 
Mutter gepflegt hat.

ISBN 978-3570164488, 480 Seiten, Format 13,4 x 21,6 cm, Taschenbuch

Ob mit Radio, CD oder Akkordeon, 
im Café Lichtblick treffen wir (fast) immer den richtigen Ton!
Volksmusik, Oldies und auch Schlager, 
viele Lieder haben wir auf Lager.
Haben Spaß bei Gymnastik, Schunkeln, Klatschen und Singen, 
bei uns darf man auch gerne das Tanzbein schwingen!

Susann Mahler
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Apfelfest im Café Schulstube in Grünenbach

Was bot sich dieses Jahr 
im Herbst angesichts der 
schönen Apfelbäume, 
dick voll mit Früchten, 
mehr an, als ein Apfel-
fest. Wobei der Apfel uns, 
in unseren Breiten, ja in 
jeder Jahreszeit beglei-
tet. Von der Blüte bis zur 
Ernte. Die Frühäpfel, die 
wir gleich genießen kön-
nen und die Lageräpfel, 
welche manche erst im 
Februar ihren vollen Ge-
schmack bekommen. Es 
sei mancherorts üblich 
gewesen, solche Äpfel im 
Heu zu lagern. Im Winter 
lassen wir sie uns als Brat-
apfel und das ganze Jahr 
über in vielen verschiede-
nen Variationen schme-
cken oder wir schmücken 
unsere Wohnung oder 
den Christbaum damit. 

Da wir nun wissen, wie 
gesund Äpfel sind, sollte 
es natürlich übers ganze 
Jahr verteilt solche Feste 
geben. Zuerst ließen wir 
uns zum duftenden Kaf-
fee einen leckeren Apfel-
kuchen schmecken, den 
die Schwiegertochter ei-
nes Gastes unseres Ca-
fés noch zu deren 90. Ge-
burtstag spendierte. Das 
Rezept dazu steht anbei. 
Der Tisch, geschmückt 
mit vielen Apfelsorten, 

nicht Elstar, Gala oder 
Idared, nein, wir hatten 
außergewöhnliche Namen 
wie: „Geheimrat Breu-
hahn“, „Jupiter“, „Danzi-
ger Kantapfel“ oder „An-
tonowka“, um nur einige 
zu nennen. Mein Nachbar 
hat ein Faible für außer-
gewöhnliche Apfelsorten. 
Gerne brachte er mir zehn 
verschiedene mit, die er 
alle beschriftet hat. Na-
türlich probierten wir von 
jedem einen Schnitz und 
gaben unsere, manchmal 
auch recht verschiedene 
Meinungen dazu ab. Was 
zu einer regen Unterhal-
tung führte. 

Zuerst aber wurden wir 
darüber informiert, dass 
Äpfel die Spurenelemente 
Eisen, Kupfer, Mangan 
sowie die Mineralstoffe 
Kalium, Natrium und Kal-
zium enthalten. 
 ¡ So stärkt dieses Obst 
die Abwehrkräfte, 
hat eine beruhigende 
Wirkung, hilft gegen 
Migräne und Schlaflo-
sigkeit, und schützt zu-
dem die Herzarterien.

 ¡ Aufgrund ihrer Frucht-
säure sagt man auch: 
Äpfel sind die Zahn-
bürste der Natur, denn 
sie sorgen für karies-
freie, gesunde Zähne.

 ¡ Schwangerschafts-
übelkeit am Morgen 
wird durch das Essen 
eines Apfels vor dem 
Aufstehen vermieden. 
(Was zu heiteren Kom-
mentaren führte: Hät-
ten unsere Mütter am 
Tisch das doch schon 
vor 40,50 oder 60 Jah-
ren wissen sollen.)

 ¡ Gebraten mit Honig 
helfen sie bei Heiser-
keit.

 ¡ Der Apfel gilt auch 
als Blutreinigungsmit-
tel und bewährt sich 
daher bei Rheuma, 
Gicht, Leber- und 
Nierenkrankheiten, 
Arterienverkalkung, 
Fettleibigkeit und 
Hautkrankheiten.

 ¡ Nach amerikanischen 
Forschungen halten 
zwei Äpfel pro Tag den 
Herzinfarkt auf, da sie 
Cholesterin abbauen 
und Vitamin E enthal-
ten.

 ¡ Der Apfelmost sei 
noch gesünder wie 
der Apfel selbst, da er 
hilft Fette abzubauen, 
indem er sie aufspaltet. 

Wussten wir doch, dass 
Äpfel gesund sind, aber 
dass sie die reinste Medi-
zin sein sollen, erstaunte 
uns nun doch und unser 
„Apfelwitz“ bestätigt dies 
auch. So ein saftig, süßer 
Apfel schmeckt ja auch 
noch lecker! 

Margarete Dopfer

Wobei, wie gesagt, die 
Geschmäcker verschie-
den sind. Tja, und nun, 
so gestärkt, waren wir 
ganz fit im Kopf und fan-
den viele Wörter mit Ap-
fel…, von Apfel …A wie 
…auflauf bis Apfel …Z 
wie …zweig, und dazu 
noch Sprichwörter wie: 
„In den sauren Apfel bei-
ßen“ oder: „Der Apfel fällt 
nicht weit vom Stamm“. 
Zur Trinkrunde gab es, 
klar: Apfelschorle. Nach 
unserer Singrunde am 
Schluss, es gibt sogar ein 
Apfellied, fand wieder ein 
interessanter, unterhalt-
samer und immer auch 
heiterer Nachmittag in 
unserem Café seinen Ab-
schluss.

(Apfel-) Witz
Sitzen zwei Männer 
im Zug. Der eine isst 
Apfelkerne. Da fragt der 
andere: „Warum essen 
sie denn Apfelkerne?“ 
„Das macht intelligent“. 
„Darf ich auch wel-
che haben?“ „Ja, für 5 
Euro.“ Er bezahlt 5 Euro, 
bekommt die Kerne und 
isst sie. Dann murmelt 
er kauend, „Eigentlich 
hätte ich für 5 Euro ja 
eine ganze Tüte Äpfel 
kaufen können!“ Ent-
gegnet der andere: 
„Sehen sie, es wirkt 
schon!“
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Spende

Blechkuchen mit Obst (Apfel)
Zutaten

 ¡ 250 g Butter
 ¡ 250 g Zucker
 ¡ 4 Eier
 ¡ 1 Päckchen Vanillzucker
 ¡ 400 g Mehl
 ¡ 2 TL Backpulver
 ¡ 1 Pr. Salz
 ¡ 4 EL Milch 

Streusel
 ¡ 100 g Butter
 ¡ 125 g Zucker
 ¡ 1 TL Zimt
 ¡ 150 g Mehl

Zubereitung: Aus diesen Zutaten einen Rührteig herstellen und nach Belieben belegen. ( Äpfel in Spal-
ten, Zwetschgen, Kirschen, Pfirsich,…). Die Streusel aus den Zutaten herstellen auf das Obst geben.
Bei 175 Grad etwa 40 Min. backen 
Tipp: Er eignet sich auch gut zum einfrieren

Der Pfarrgemeinderat 
Grünenbach hat an  
Maria Himmelfahrt viele  
schöne Kräuterboschen  
verkauft und 186 Euro dafür  
gespendet bekommen.

Diese Spende kam der 
Caritas Sozialstation e.V. zugute.

Wir sagen Danke!

Ansprechpartnerin Café Schulstube 
Margarete Dopfer, Tel.: 08383 / 296
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Neue	Mitarbeiter	in	der	Schulbegleitung
Für das neue Schuljahr 
2018/19 durften wir einige 
neue Schulbegleiterinnen 
in der Sozialstation begrü-
ßen. Bei einem Mitarbei-
tertreffen zu Beginn des 
Schuljahres wurden die 
Grundlagen und Verfah-
renswege der Schulbe-
gleitung besprochen.

Im Sozialgesetzbuch ist 
das Recht verankert, dass 
Schülerinnen und Schüler 
mit Behinderung gemein-
sam mit Kindern ohne Be-
hinderung an Regelschu-
len unterrichtet werden 
können.
Dies bedeutet, dass auch 
Kinder mit besonderem 

Unterstützungsbedarf 
wohnortnah, zusammen 
mit Gleichaltrigen am Un-
terricht und am Schulle-
ben teilhaben können.

Dieses Schuljahr 2018/19 
können mit Hilfe der So-
zialstation Westallgäu im 
oberen Landkreis Lindau, 
24 Schülerinnen und 
Schüler mit ihren Schul-
begleiterinnen an zehn 
verschiedene Schulen 
gemeinsam mit Kindern 
ohne Behinderung unter-
richtet werden.

Jessica Jehle
Koordinatorin  

Schulbegleitung

Unsere neuen Schulbegleiterinnen  
im Schuljahr 2018/19:

v.l.n.r.: Simona Bizjak, Susanna Eitelbuss,  
Irmgard Beutelspacher, Kathrin Späth,  

Gerlinde Müller, Claudia Godhoff

Ferdinand holt mit  
seiner Mama den Opa vom  

„Café Zum Pausenbänkle“ ab

Café	“Zum	Pausenbänkle“	in	Oberreute
Unser Café „Zum Pausenbänkle“ startete 2018 am 3. Mai -
von Anfang an waren drei Gäste dabei.
Mittlerweile sind es sieben oder acht,
bis jetzt hat jedes Treffen viel Freude gemacht.
Von der Gemeinde und der Sozialstation sind wir bestens unterstützt,
ein Zustand, der uns allen sehr nützt.

Dass wir uns treffen im richtigen Haus,
das stellte sich ganz schnell heraus.
So richtig viel Platz im Sitzungssaal –
das ist toll, fast phänomenal.
Da können wir schalten und walten -
und uns die Treffen wunderbar gestalten.

Auch unseren Treppenlift müssen wir sehr loben,
er bringt unsere Gäste wohlbehalten - nicht nur nach oben.
So können wir spielen, uns bewegen und miteinander singen
und ein gute Miteinander zustande bringen.
Über mehr als 20 Themen haben wir schon nachgedacht
und uns so oft schon einen schönen Nachmittag gemacht.

Ein herzliches Dankeschön den Angehörigen, die zu uns steh´n,
ohne ihre Hilfe und Unterstützung würde es nicht gehen.
So fällt es uns leicht mit Freude weiter zu machen –
und es weiter so geht mit viel Humor, Freude und Lachen.

Brunhilde Krenn

Fachzentrum	Demenz	–	Café	zum	Pausenbänkle

Schulbegleitung

Ansprechpartnerin  
Café „Zum Pausenbänkle“  

Brunhilde Krenn,  
Tel.: 08387 / 9241130
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Alle in einem Boot
Partnerschaftsgruppe junger Behinderter und Nichtbehinderter Landkreis Lindau

Alle in einem Boot wa-
ren die Mitglieder der 
„Jungen Partnerschafts-
gruppe“ auf dem Segel-
schiff Lädine. Die Gruppe 
machte einen Ausflug an 
den Alpsee. 

Die „Junge Partner-
schaftsgruppe Behinder-
ter und Nichtbehinderter 
im Landkreis Lindau“ trifft 
sich einmal im Monat 
am Samstagnachmittag 
14:30 Uhr in den Räumen 
der Caritas Sozialstation 
Westallgäu. Ein Fahr-
dienst von Lindau nach 
Lindenberg durch das 
BRK wird für jedes Treffen 
organisiert.

Wir sind eine muntere 
Gruppe von 25 Frauen 
und Männern mit Behin-
derung aus dem gesam-
ten Landkreis Lindau, in 
der schon etliche Grup-
penmitglieder seit mehr 
als 20 Jahren aktiv sind. 
Die monatlichen Treffen 
am Samstagnachmittag 
sind uns sehr wichtig ge-
worden und sind fester 
Bestandteil im Monat. 
Gespräche führen, Filme 
ansehen und anschlie-
ßend zu diskutieren, 
kleine und größere Aus-
flüge, zusammen kochen, 
spielen und auch mal ein 
Festle feiern, sind feste 
Elemente in unserem Jah-

resprogramm. Viele gute 
Ideen für Bildungs- und 
Freizeitangebote entste-
hen in unserer Gruppe. 
Wichtige Themen sind 
für uns Inklusion und Teil-
habe in der Gesellschaft.
Neue Mitglieder sind uns 
herzlich willkommen.

Christa Bader 
Koordinatorin der Offe-
nen Behindertenarbeit

Brot backen im Bauern-
hausmuseum Illerbeuren

Ausflug Alpsee

Städtereise	nach	Bremen	
11. - 16. Juni 2018
Montag
Endlich ging es auf unsere 
große Reise nach Bre-
men. Die Lindauer fuhren 
von Lindau aus, wir sind 
dann um 7.52 Uhr in Rö-
thenbach in den Zug dazu 
gestiegen. Unsere Reise 
ging über Nürnberg mit ei-
nem größeren Aufenthalt 
und um 11:50 Uhr ging es 
dann weiter mit dem ICE. 

Um 17:44 Uhr kamen wir 
in Bremen an. Dann ging 
es vom Bahnhof in 20min 
zu Fuß zur Jugendher-
berge. Wir checkten ein, 
verteilten die Zimmer und 
dann gab es Abendessen. 
Im Anschluss machten wir 
an der Weser einen klei-
nen Spaziergang und er-
kundeten die Umgebung.

Dienstag
Um 8:30 Uhr gab es Früh-
stück, dann machten wir 
eine Stadtbesichtigung 
und schauten uns unter 
anderem den Dom St. Pe-
tri an. Neben schöner Or-
gelmusik, erlebten wir ein 
Mittagsgebet, das vom 
dortigen Stadtpfarrer ab-
gehalten wurde. Bei den 
Bremer Stadtmusikanten, 

einer eher kleinen Bron-
zeskulptur, waren wir na-
türlich auch. 
Unweit des Domes am 
Marktplatz liegt der Ein-
gang in die Böttcher-
straße. Die ab dem Jahr 
1920 erbaute Böttcher-
straße ist ein architektoni-
sches Gesamtkunstwerk, 
das mit seinem Stilmix 

…
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von Art Déco und Back-
steinbauweise einen ganz 
besonderen Charme aus-
strahlt.
In der „ständigen Vertre-
tung“ tranken wir Kaffee 
und konnten dem Glo-
ckenspiel zuhören. Im 
Hinterhof beim „Faulen 
– Brunnen“ umfing uns 
wunderbar süßer Duft 
und führte uns hinein in 
die Bremer Bonbon-Ma-
nufaktur mit herrlichen, 
frisch hergestellten „Gu-
atsle“.
Später gingen wir am 
Wall entlang Richtung Ju-
gendherberge und kamen 
dabei an einem großen 
Mühlrad vorbei.
Dort sahen wir Männer, 
die unermüdlich einen 
langen Strick weit in das 
Wasser der Wallanlage 
hineinwarfen. Wir waren 
natürlich alle sehr neugie-
rig was die Männer dort 
machten und sprachen 
sie einfach daraufhin an. 
Sie erzählten, dass sie an 
den Stricken sehr starke 
Magnete befestigt hatten 
und mit diesen allerlei Me-
tall und Schrott fischten. 
Ein altes Fahrrad aus den 
70er Jahren hatten sie 
tags zuvor aus der Wall-
anlage gezogen.

Mittwoch
Nach dem Frühstück 
machten wir uns auf den 
Weg in den Schnoor (von 
niederdeutsch Schnoor, 
Snoor = Schnur), einem 
mittelalterlichen Viertel 
Bremens mit ganz schma-
len Straßen und Gassen, 
zum Teil gerade nur so 
breit, dass ein Mensch 
hindurchgehen kann. 
Unser besonderes Ziel 
war das Geschichten-
haus im Schnoor, einem 
„lebendigen“ Museum. 
Schauspieler erzählen 
auf vielen kleinen Büh-
nen von geschichtlichen 
Begebenheiten und Per-
sönlichkeiten des bremi-
schen Lebens in histori-
schen Kulissen, von der 
Mitte des 17. bis ins 20. 
Jahrhundert. Besonders 
beeindruckte uns die 
Geschichte der Gesche 
Gottfried, einer Giftmör-
derin, die auf dem Markt-
platz von Bremen in einem 
letzten Schauprozess vor 
35.000 Zuschauern ge-
köpft wurde.

Donnerstag
Um 8:00 Uhr waren wir 
bereits an der Schiffsan-
legestelle Martinianleger, 
um mit unserem Schiff der 
Ozeana von Bremen nach 
Bremerhaven zu fahren. 
Dort haben wir dann erst 
mal gefrühstückt. Danach 
gingen wir an Deck und 
schauten uns die uns un-
bekannte Landschaft an 
und machten viele Fotos. 
Ja, hier ist es nur flach 
und es gibt viele Windrä-
der. An vielen Stationen 
wurde Halt gemacht und 
das Wetter wechselte. Es 
war mal sehr windig und 
dann sonnig und sehr 
warm. In Bremerhaven 
angekommen, sahen wir 
uns am Hafen um, besich-
tigten die vielen Schiffe im 
Yachthafen Marina und 
gingen anschließend am 
Damm entlang mit Blick 
auf die Nordsee. Wir hat-
ten leider nicht so viel Zeit, 
da es um 15 Uhr wieder 
zurück aufs Schiff ging. 

Freitag
Heute teilten wir uns in 
zwei Gruppen auf. Die 
einen wollte unbedingt 
shoppen gehen, die an-
deren, die darauf keine 
Lust hatten, gingen ins 
Übersee Museum. Die-
ses Museum ist sehr 
groß und es gibt viel über 
Asien, Afrika, Amerika 
und Ozeanien zu sehen. 
Gebrauchsgegenstände, 
Tempel, Kunst und aus-
gestopfte Tiere von Afrika 
waren sehr interessant für 
uns. Alles konnten wir gar 
nicht anschauen und nach 
zwei Stunden Museum 
waren wir auch kaputt. 
Dann gingen wir noch-
mals in die Stadt, haben 
fein gegessen und haben 
Mitbringsel eingekauft. 
Danach ging`s zurück in 
die Jugendherberge zum 
Abendessen.
Am Samstag ging es wie-
der mit dem Zug zurück 
ins Allgäu und an den Bo-
densee. 
Es war eine schöne Reise.

Jana Peterhoff
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Beeindruckende	Zahlen	

Aus	unserer	Statistik
Allein in den letzten fünf Jahren (2012-2017)…

…fuhren unsere rot-weißen Sozialstation Autos ins-
gesamt 1.768.600 Kilometer, das ist ca. 4,5 Mal die 
Strecke (384.400 km) von der Erde bis zum Mond
…leisteten unsere Pflegekräfte 184.506 Stunden im 
ganzen Westallgäu wertvolle Arbeit bei den Men-
schen, die noch zuhause leben können 
…wurden an die Suppenliebhaber 30.535 Portionen 
ausgeliefert
…brachten wir 123.279 Portionen Verpflegung zu 
Ihnen nach Hause 
…wurde den „Süßen“ unter Ihnen mit 19.949 Des-
serts der Tag versüßt
…leisteten ehrenamtliche Demenzhelfer 19.430,75 
Stunden in diesen fünf Jahren wertvolle Unterstüt-
zung 
…beriet die Fachstelle für pflegende Angehörige 
1784 Senioren und deren Angehörige in Sprech-
stunden, Hausbesuchen u. per Telefon (jährlich ca. 
357 Betroffene)
…wurden 4982 Beratungen durch Frau Wehle-Woll 
gemacht, das sind ca. 1000 pro Jahr, Hilfe und Rat 
für Angehörige und Senioren
…haben ca. 1800 Menschen die monatlich stattfin-
denden Treffen der Angehörigengruppen in Weiler, 
Opfenbach und Lindenberg besucht 
…haben die fleißigen Frauen des Hauswirtschaftli-
chen Dienstes 39.577 Stunden Staub und Schmutz 
weggeputzt?
…die weggeputzte Menge an Staub und Schmutz 
ist statistisch leider nicht festgehalten worden ;-)

Termine OBA
So 25.11.2018
Fahrt ins Thermalbad Bad Waldsee

SA 08.12.2018
Adventsfeier – Junge Gruppe 

Mo 10.12.2018
Adventlicher Nachmittag – Gruppe Lindenberg

Impressionen aus „unserem“ Westallgäu
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Meisenknödel	selbst	gemacht
Zutaten:
 ¡ hart werdendes Fett 
(Palmfett oder Kokos-
fettt)

 ¡ Haferflocken
 ¡ Sonnenblumenkerne 
in der Schale

Und so geht es:
Fett im Wasserbad 
schmelzen.
Sonnenblumenkerne und 
Haferflocken zufügen. 
Aber nur so viel Zutaten 
hinzufügen, dass mehr 
Fett als Bindemittel übrig 
bleibt!

Die Masse in Muffin-
Förmchen füllen und mit 
einem Stäbchen ver-
sehen, was nach dem 
Erhärten der Masse am 
nächsten Tag herausge-
zogen werden kann, so-
dass ein Faden zum Auf-
hängen hindurch passt.

Einen Tag warten und die 
Balkone und Sträucher im 
Park damit verzieren.
Beobachten, welche Vö-
gel angelockt werden.

Basteltipp 

Rätsel

Buchtipp

Auflösung des rätsels von Seite 10
1 a; – 2 b; – 3 a; – 4 c; – 5 b; – 6 b; – 7 a; – 8 c; – 9 b; – 10 c;

Unser Buchtipp
Gartenvögel lebensgroß
Einsteiger aufgepasst! Jetzt wird das Bestimmen, Zuordnen und Erkennen der 
verschiedenen Arten noch einfacher. Der neue Life-Size-Naturführer bildet unsere 
Gartenvögel erstmals in ihrer tatsächlichen Lebensgröße ab. Verwechslungen 
sind so nahezu ausgeschlossen. Die Merkmale im Text stehen direkt am Foto. Ex-
tra: Zusatzbilder und Wissenswertes zu jedem der 60 vorgestellten Gartenvögel.

Die Grundschullehrerin und Naturfreundin Daniela Strauß beschäftigt sich seit 
über 20 Jahren mit der Beobachtung und Bestimmung von Vögeln und verbringt 
jede freie Minute draußen. Sie war auch für die Niedersächsische Seltenhei-
tenkommission tätig. Ihre Intention ist es, andere Menschen für die Natur- und 
Vogelwelt zu sensibilisieren und zu begeistern.

ISBN 978-3440145357, 112 Seiten, Format 13,3 x 19,4 cm, Taschenbuch

Sieben kleine Meisen 

Sieben kleine Meisen 
saßen auf dem Ast. 

Sieben kleine Meisen 
hielten kurze Rast. 

Sieben kleine Meisen 
gaben sich Bericht, 

Sieben kleine Meisen. 
Ich verstand sie nicht. 

Sieben kleine Meisen 
flogen wieder fort 

in die blaue Weite. 
Und ich blieb am Ort. 

Liebe sieben Meisen 
kommt doch wieder her, 

liebe sieben Meisen 
und erzählt mir mehr!

Matthias Claudius  
(1740 - 1815)
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Gebhard	Strauß	erhält	Landkreismedaille
Die Caritas Sozialstation 
Westallgäu freut sich mit 
dem Förderverein/ambu-
lanten Krankenpflegever-
ein Opfenbach über die 
Auszeichnung ihres lang-
jährigen Vorsitzenden, 
Herrn Gebhard Straub 
mit der Landkreismedaille 
für besondere Verdienste, 
die ihm von Landrat Steg-
mann in einer Feierstunde 
übergeben wurde.
Für Gebhard Straub ist 
christliches Handeln keine 
reine Worthülse. Er lebt 
seine soziale Gesinnung 
jeden Tag und hat diese in 
den vergangenen Jahren 

und Jahrzehnten in vielfäl-
tiger und beeindrucken-
der Weise unter Beweis 
gestellt. So war er von 
1969 bis 1979 Orts- bzw. 
Kreisvorsitzender und 
später Diözesanvorsit-
zender der Katholischen 
Landjugendbewegung. 
Von 1974 bis 2018 war 
er Dekanatsrat – zuletzt 
12 Jahre als Dekanats-
ratsvorsitzender. Er ist 
seit 23 Jahren Mitglied 
im Pfarrgemeinderat, 
davon 12 Jahre als Vor-
sitzender. Außerdem ist 
der seit 2013 als Kirchen-
pfleger tätig. Seit 1973 ist 

Gebhard Straub Beisitzer 
im Kreisjugendring. Von 
1978 bis 1990 war er Mit-
glied im Jugendhilfeaus-
schuss des Kreistages. 
Er ist Gründungsmitglied 
des Kapellenvereins Hei-
men und war vom Grün-
dungsjahr 1988 bis 2006 
1. Vorsitzender des Ver-
eins.

Die Mitarbeiter der CSW, 
Vorstand und Beirat 
gratulieren dem frisch-
gebackenen Träger der 
Landkreismedaille zu 
seiner verdienten Aus-
zeichnung!

Landrat 
 Elmar Stegmann  

und Gebhard Straub

Weihnachtswünsche

Auszeichnung
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ist die Zeitschrift der 
Sozialstation WestallgäuBlättle’s

Über Spenden freuen wir uns immer
Mit Ihrer Spende unterstützen Sie nichtfinan-
zierte Dienste zum Wohle unserer Patienten und 
Kunden, zum Beispiel:

 ¡ unentgeltliche Leistungen in der  
häuslichen Pflege

 ¡ Angehörigenarbeit
 ¡ offene Behindertenarbeit
 ¡ Seniorenberatung
 ¡ Sozialfonds für Bedürftige

Unsere Spendenkonten
Caritas Sozialstation Westallgäu e.V. 
Volksbank Lindenberg, 
BIC GENODEF1LIA 
IBAN DE 60 7336 9826 0000 1441 00
 oder
Sozialstation Westallgäu gGmbh
Volksbank Lindenberg,  
BIC GENODEF1LIA 
IBAN DE 51 7336 9826 0000 1000 30

Das redaktionsteam wünscht allen ´s Blättle Leserinnen und Lesern im Namen 
von Vorstandschaft, Geschäftsführung und Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
fröhliche Weihnachten, ein erholsames Fest im Kreise der Lieben, fernab von 
Stress und dem Alltagsdasein, sowie einen guten Start in ein gesundes und 
friedliches Jahr 2019!

Wir bedanken uns für die gelungene,  
erfolgreiche Zusammenarbeit im vergangenen Jahr!
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Caritas Sozialstation Westallgäu,  
Hirschstraße 13, 88161 Lindenberg 
 
Tel. 0 83 81 / 92 09-0 
Fax. 0 83 81 / 92 09-19 
www.sozialstation-westallgaeu.de 
info@sozialstation-westallgaeu.de

Kontaktdaten

Fachbereiche	und	Verwaltung

Sozialstation
Westallgäu

Offene  
Behindertenarbeit
Mo – Fr 09:00 – 12:00 Uhr,  
Mi 14:00 – 19:00 Uhr  
und nach tel. Vereinbarung,  
Tel. 0 83 81 / 92 09-15

Schulbegleitung
 
 
Mo – Fr 07:30 – 12:30 Uhr, 
Mo + Do 13:00 – 15:30 Uhr, 
Tel.: 0 83 81 / 92 09-24

Fachberatung  
für Pflege
 
 
nach tel. Vereinbarung, 
Tel. 0 83 81 / 92 09-13/-21

Abrechnung
 
 
 
Mo – Fr 08:00 – 13:00 Uhr, 
Tel. 0 83 81 / 92 09-12/-27

Fr. Bader Fr. Jehle Fr. Koros Fr. Weh

Hausnotruf 
Haushaltshilfen
Mo/Di/Do/Fr 
08:00 – 12:00 Uhr, 
Mi 12:00 – 16:00 Uhr 
Tel. 0 83 81 / 92 09-11

Alltagshilfen 

Mo/Di  
12:00-17:00 Uhr,  
Mi 08:00-13:00 Uhr 
Tel. 0 83 81 / 92 09-25

Essen auf Rädern, 
Empfang,  
Telefonzentrale
Mo – Fr 08:00 – 10:30 Uhr,  
Mo/Di/Do/Fr 13:00 – 16:30 Uhr 
Tel. 0 83 81 / 92 09-0

Fachstelle für  
pflegende Angehörige 
Fachzentrum Demenz
Mo – Fr 08:00 – 12:00 Uhr 
und nach tel. Vereinbarung,  
Tel. 0 83 81 / 92 09-16

Fr. Hille Fr. Giray Fr. Borsche Fr. Wehle-Woll

Geschäftsführung

Tel. 0 83 81 / 92 09-14

Hr. Weh Hr. Schemmel Fr. Gerlach Fr. Schneider Fr. Limbach

Fr. Jehle Fr. Wolff

Ambulanter Pflegedienst
Fachberatung für Pflege
Mo – Fr 08:00 – 12:00 und 14:00 – 17:00 Uhr,  
Tel. 0 83 81 / 92 09 – 13 /- 21
Pflegenotruf
Tel. 0171 / 8 12 12 48 (rund um die Uhr)


